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Der Sireit um Spanien. 
London und Paris in Erwartung der deuſchen Antwort. — Deulſchland lehnt 

weitere Befolgung der Nichteinmiſchung ab? a 78 


London, 28. Dezember. In London ſchaut man] ſollten. Doch ſeien dieſe Beſtrebungen, ſo wird hier er: 
der Antwort Deutſchlands und Italiens nach der letzten] klärt, von der Sowjetunion und auch durch die maß 
Demarche Großbritanniens und Frankreichs in Sachen gebenden franzöſiſchen Kreiſe ſabotiert worden (7). Der 
des ſpaniſchen Bürgerkriegs mit größter Erwartung ent⸗ dadurch entſtandene Scheiden ſei durch eine verſpätete 
gegen. Es wurde hier der Erwartung Ausdrust gegeben, dipomatiſche Aktion ſchwer zu verbeſſern. Die gegen⸗ 
daß die Antwort Deutſchlands in den nüchſten 48 Stun⸗ würtige Aktion fei, ſoweit fie ſich gegen Deu ſchlaud wen⸗ 
den eintreſſen werde. Die engliſche Preſſe unterſtreicht det, nicht nur an die ſalſche Adreſſe gerichtet, ſondern 
bei dieſer Gelegenheit, daß Großbritannien und auch aach dazu angetan, die Lage und die ſchm längt geklärte 
Frankreich nicht die geringſte Abſicht hätten, dle gegen⸗ Frage der Verantwortung zu verdunkeln. dir: 


märtige Politik der Nichteinmiſchung aufzugeben. at EV 
Furcht vor Jiolierung. 


Paris, 28. Dezember. „Oeuvre“ weiſt darauf hin, 
daß die „Times“ in den letzten drei Tagen beſonders Die „Prager Preſſe“ ſchreibt aus Anlaß der zu 
heftige Artikel veröffentlichten, die von der bririſchen | Weihnachten in Berchtesgaden angeſetzten Beſprechun⸗ 
Regierung inſpiriert waren und die Deutſchland willen gen Hitlers mit dem Londoner Botſchafter von Ribven⸗ 
ließen, daß England an die Prüfung anderer Probleme trop und einigen Mitgliedern der Reichsregierung; 

„Noch iſt die engliſche Note vom 19. November, die 


nicht ſchreiten werde, folange die europäiſche Lage durch f N 
den Bürgerkrieg in Spanien geſtört iſt, und beſonders auf den Weſt pa kt Bezug hat, nicht beantwortet wor⸗ 
ſolange Deutſchland ſelbſt in Spanien bleibt. Dieſe Ars den. Es ſcheint, daß die Weſtpaktperhandlungen wieder 
tikel hätten in der Wilhelmſtraße äußerſt irritiert, weil] in Gang gebracht werden ſollen, und daß nunmehr auch ö 5 r er 
man daraus geſchloſſen habe, daß der Geiſt von Verſall- | Deutichland darauf Wert legen dürfte, feine Vorbeh ute zu glauben, daß damit mie. Wittſchaft. augruitbe: gerichtet 
les auch in London noch nicht verſchwunden fei. Beſon⸗ abzuſchwächen. Die engliſch⸗italieniſche Ver, würde. Verlangt der arbeitende Menſch mehr Loh der 
ders ein heftiger Artikel der „Times“ habe in hohem einbarung über das Mittelmeer hat in den matge⸗ | IH 2 Kaufkraft umſetzt, und Wann der. wirklichen 
Maße die Berliner Aufmerkſamkeit erregt. Er rührte] benden Berliner Kreiſen überraſchend gewirkt und die Wirtſchaft das gib woran ‚fie, eigentlich krankt, nämlich 
vom Pariſer Korreſpondenten des Blattes her, welcher] Lage ziemlich verändert. Während ſich die Beziehungen Abſatzmöglichleiten, dann heißt es, die Wirtſchaft“ könne 
Deutſchlands zu England in letzter Zeit deutlich ver⸗ | derartige Forderungen nicht bewilligen, obwohl die 


erklärte, daß die franzöſiſche Regierung in allen Punkten j 
die gleiche Einſtellung gegenüber den deutſchen Forderun⸗ ſchlechtert haben, iſt es Muſſolini gelungen, die Entſpan⸗ 
nung des engliſch⸗italieniſchen Verhältniſſes zu voll⸗ 


gen habe wie England, und daß London ſicher ſein könne, 
Frankreich würde alle übrigen Fragen nicht anſchneiden, ziehen, ſo daß Deutſchland ſich in dieſer Beziehung ader 
ſolange ſich deulſche Truppen auf ſpaniſchem Boden be⸗ mals iſoliert ſehen müßte. Ein paar Tage lang ver⸗ 
enden. I ſuchten die Berliner Blätter zwar die Vorgänge jo dar⸗ 
zuſtellen, als geſchehe die engliſch⸗italieniſche Annäherung 
auf Koſten Frankreichs, aber nach den engliſchen Erklä⸗ 
rungen über die Feſtigkeit der engliſch⸗franzöſiſchen Ver⸗ 
5 8 pflichtungen mußten ſie dieſe Auffaſſung fallen laſſen und 
artigen Kommentare, die ſeitens der Regierungen Groß: nun drücken ihre Aeußerungen eher die Befürchtungen 
britanniens und Frankreichs in der Frage der Freim li- aus, daß wieder die Streſa⸗Front neu erſtehen könnte. 
gen in Spanien gemacht werden, erklärt man in deutſchen 5 ber 75 5 7 tet 5 ! 9 9 5 Bo glan ER in 
politiſchen Kreiſen: Heute kann nicht mehr die Rede da- | wirechaltl | 1 ne icht 
von ſein, Deutschland für eine Politik der Nichtein⸗ abhängig gemacht hat, daß ſolche Hilſeleiſtungen nich 


x militäriſche Rüſtungen zugute kämen, iſt für Deutſch⸗ 
miſchung zu gemönnen. Deutſchland habe von Anſang land bei feiner prekären wirlſchaftlichen und finanziellen 


Ueber die Wirtſchaft und ihre Geſetze verbreiten ſich 
täglich viele Menſchen in Wort und Schrift. Nicht alle, 
die von der Wirtſchaft etwas zu verſtehen glauben, ver⸗ 
mögen ſich von dem komplizierten Zuſammenarbeiten von 


Unternehmer in faſt allen Ländern jagen, in Anlehuung 
an dieſen Ausſpruch: „Die Wirtſchaft bin ich“. Und im 


Wirtſchaft, ſie kämpfen nur für die „Wirtſchaft“ und wen⸗ 
den ſich gegen die Tätigkeit der „wirtſchaftsfeindlichen“ 
Elemente. Wir wollen uns nicht dabei beruhigen, daß 
dies eine veraltete und ohne Bedenken gebrauchte Vor⸗ 
ſtellung oder Redensart iſt. Die Menſchen leſen täglich 
in ihren Zeitungen von den Nöten, Bedürfniſſen, Lebens⸗ 
rechten und Forderungen „der Wirtſchaft“, ſie hören von 


zu bringen ſind. Er 
Wenn man von den Forderungen und Anſprüchen 


f und in ihren Unternehmungen verkörpert ſei. Sie ces 
Berlins Nein. 
Berlin, 28. Dezember. Angeſichts der verſch eden ⸗ 
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ſamten Wirtſchaft von dieſer befruchtet werden. 
Laſſen wir uns von den zur Gewohnheit gewordenen 

Schlagworten über das Weſen der Wirtſchaft kein K für 

ein U vormachen: die breite Maſſe, die jahraus jahrein 


der Kraft ihrer Hände und Hirne dieſen ungeheuren kom⸗ 


— — .ę—é—— —ä—ẽ 


ZIT ͥ .unmü „ 244 Menſchen würde von der Wirtſchaft bald nichts anderes 


5 * . f ide ar - übrig bleiben, als ein großer Trümmerhauf¶en. 
Danzig gegen Bohlott. Tichanaſuelſang mußte ſich unterwer ten. Der wichigſe Teil der jogenannten Wirtſcholt it 
Eine kennzeichnende Verlautbarung. Kein ſomprom. die Arbeitskraft des Volkes. Hierin liegt aller Reichtum 


8 2 an 1 roſſeſtos 8 2 1 et. K ſti 9 ö ler Ji Hen ſie 

/ re wit dad Se 
Ager Senats teilt mit: nach wieder zum normalen Leben zurück. In amtlichen | ; 3 lid ic den ue. 3 
ö a un Eh t Ben Fin aich Man Nett wen die Nehhrichten, daß i een Gtunben; wahl du em YBiekungsgeo 
„„Der Senat der Freien Stadt Danzig hat gegen den ne N. len | Kan ee mit nach iſt: die Arbeitskraft. Um Arbeitskraft und Arbeits⸗ 
von dem kaufmänniſchen Verband in Gdingen unlängſt Tchanglaiſchek auf Grund eines Kompromiſſe. mit leiſtung dreht ſich gegenwärtig und in aller Zulunft die 

8 g. i ig nichts zu laufen und Tchangſueliang wieder freikam, entſchieden, in Abrede. Wirtſchaft eines jeden Landes. Der Wirkungsgrad der 
geſaßten Beschuß, are 5 8 bel det In Gegenteil, jo wird erfärt, ſei „Tchangſueliang ge“ Arbeit der ſchaffenden Menſchheit iſt die Quelle allen 
teine Danziger Samen beſchiſ den teitiert unden worden, zurückzutreten, ſeine 0 Eee Fortſchritts, aller Zipiliſation aller Kultur und der Ur⸗ 
diplomatiſchen Vertretung der Republik Polen peut löſen und dieſe e eng 5 ah 2 15 der grund des Lebensſtandards eines jeden einzelnen Men⸗ 
und ſcharſe Maßnahmen gegen die Ausführung dieſes Auch werde die Regierung eine weitere ee ſchen. Die Arbeitskraft und ihre richtige Anwendung 
Voykottbeſchluſſes gefordert. Seitsas der diplomaliſchen Truppen mit den Kommuniſten nicht mehr dulden. ſind der Inbegriff alles Vorwärtskommens, ſie iſt der 
Vertretung der Republik Polen wurde erklärt, daz die er⸗ wichtigſte Teil der Wirtſchaft und der eigentliche Impuls 


Durchführung des Boykottbeſchluſes zu verhmdern. Wei⸗ 
terhin wurde verſichert, daß ſolchen Beſch üſſen keine Be⸗ 
deutung zukäme. Im übrigen werde dafür geſorgt wer⸗ 
den, daß ſolche Beſchlüſſe gegen Danzig nicht mahr gefaßt 
würden. 


Frances Perkins, Arbeitsminiſter der Vereinigten] worten enk gegen, die nichts anderes zum Ziele haben, als 
Staaten, teilt mit, daß in dieſem Jahre bereits 1,4 Mil- die Hirne denkender Menſchen zu vernebeln. Der Arbei⸗ 
lionen Perſonen neu in den Arbeitsprozeß eingeſchaltet ter und Angeſtellte weiß, daß er in ſeiner Fabrik, in ſei⸗ 
wurden bezw. daß heute 1,4 Millionen Perſonen mehr | nem Büro und wo er auch arbeitet, nur ein Teilweſen 
Arbeit haben als vor einem Jahr. 1 einer Unternehmung it. Er fühlt die Enge ſeines Da⸗ 


ſcharwerkt, die ſich um das tägliche Brot bemüht, die mit 


i plizierten Apparat in Bewegung hält, deren Schaffen all 
an die erſten und weitgehendſten Vorſchläge gemacht, die | Lage ein weiterer Grund hinzugekommen, “feine, außen: die Ka 1 ene ſo 1 EHE 

5; Nichteinmi Spoliti tieren politiſchen Beziehungen zu überprüfen.“ 0 die wir anſtaunen, bildet im weſentlichen Teile die Wirt⸗ 
die Einhaltung der Nichleinmiſchungspolitik garen * itiſch 8 ziehungen z 5 f f 5 ſchaft. Ohne das Wirken und Schaffen der arbeitenden 


Sch 4 0 a i, 28. Dezember. Die Provinz Schenſt und die Zukunft der Menſchheit in jedem Lande begrün⸗ 
>) r u en . i \ N 


Elnzelnummer 10 Groſchen 


Millionen Menſchen in der Volkswirtſchaft ein rechtes 
Bild zu machen. Der Sonnenkönig Ludwig der XIV. 
prägte das bekannte Wort: „Der Staat bin ich!“ Die 


allgemeinen pflegt man auch an die Unternehmer zu den⸗ 
len, wenn man von der „Wirtſchaft“ ſpricht. Manche 
glauben, daß Unternehmungen und Wirtſchaft gleiche Be. 
griffe ſeien. Unſere Herren Unternehmer find, wie be⸗ 
kannt, völlig uneigennützig. Ihre Sorgen gelten nur dern 


den ſozialen Laſten durch die „die Wirtſchaft“ zugrunde 
geht, von den Opfern, die zum Wohle „der Wirtſchaf“ 


der Arbeiter und Angeſtellten hört, dann iſt man versucht 


Händler, Erzeuger und Verkäufer der Waren, die Gegen⸗ 
ſtände des Maſſenabſatzes ſind, ebenfalls zur Wirtſchaf . 
gehören und ſogar einen beträchtlichen Teil desſelben 

ausmachen. Jedenfalls glauben die meiſten Unternehmer 
einſeitig von ſich, daß die Wirtſchaft nur in ihrer Perſon 


trachten Löhne und Gehälter als Geſchäftsunkoſten und 1 881 
wiſſen nicht, oder wollen es wenigſtens nicht willen, daß. 
dieſe auch Kaufkraft darſtellen und alle Zweige der ge⸗ 


a „ . r der menſchlichen Geſellſchaft. | 
ſorderlichen Maßnahmen bereits getroffen ſeien, uu | Belämpfung der Arbeitsiofigteit in USA 25 duden wir u den Begriffen von Schlag⸗ 


Kr, 358 


* Free 


Sl. 3ödziechowſti zu 5 Jahren Gefängnis verurteilt 


ſeins. Das, was der geiſtige Menſch als höchſtes Glück 
empfindet, die fruchtbare, ſchöpferiſche Tat, empfindet der 
mechaniſch ſchaffende Arbeiter oder Angeſtellte vielfach als 
eine Laſt, die er jeden Tag, ſobald als möglich, von ſich 
werfen will. Das kommt daher, daß viele mit einem ge⸗ 
wiſſen Recht glauben, für den Einzelunternehmer oder 
einer Unternehmungsgruppe zu ſchaffen, und er einzelne 
von der heiligen Pflicht zur Arbeit für die Allgemeinheit 
nicht durchdrungen iſt. 

Erſt in dem Augenblick, wo man die Wirtſchaft als 
die ſegenſpendende Kraft für alle und die Arbeit als eine 
Pflicht aller betrachtet, werden ſolche Begriffe, wie ſie 
heute noch von der Wirtſchaft und ihren Zwecken lebendig 
ſind, der Vergangenheit angehören. Die Menſchheit wird 
ſich dann nicht mehr durch Schlagworte ihren Verſtand 
trüben laſſen, ſondern wird zu der Ueberzeugung kom⸗ 
men, daß der wichtigſte Teil der Wirtſchaft die Arbeits⸗ 
kraft des Menſchen iſt. 


Die 30⸗Stunden⸗Woche 
gegen technologiſche Arbeitsloſigleit. 


In den Vereinigten Staaten hat die Spitzenorgani⸗ 
fation der Gewerkſchaften, die American Federation of 
Labour, ihren Bundeskongreß abgehalten. Es wurd⸗ mit 
übergroßer Mehrheit an die Regierung die Forderung ge⸗ 
ſtellt, die 30⸗Stunden⸗Woche einzuführen. Die Verwirk⸗ 
lichung der 30⸗Stunden⸗Woche ſei der Preis, den die Nas 
tion bezahlen muß, um das Zeitalter der Maſchine zu 
überleben. Die wachſenden Koſten, die die Arbeitsloſtz⸗ 
keit dem Lande auferlege, könnten durch eine andere Art 
nicht vermieden werden. Daß die Arbeitsloſigkeit techno⸗ 
logiſche Urſachen habe, gehe daraus hervor, daß die indu⸗ 
ſtrielle Produktion den Stand von 1929 erreicht habe. 
aber die Arbeitsloſigleit noch mehrere Millionen Men⸗ 
ſchen umfaſſe. Daraus iſt zu erſehen, daß die Ergiedig- 
keit der menſchlichen Arbeitskraft gewachſen iſt. Nur eine 
radikale Verkürzung der Arbeitszeit könne die arbeitslos 
Gewordenen wieder in den Produktionsprozeß zurück⸗ 
führen. | 


Wieder Ruhe in Madrid. 
Nach dem Zuſammenbruch des Großangriſſes 
der Aufſtändiſchen. 


Madrid, 28. Dezember. Nach dem Zuſammen⸗ 
bruch des Großangriffſes der Aufſtändiſchen auf dem 
Frontabſchnitt Caſa del Campo trat heute in Madrid 
wieder verhältnismäßige Ruhe ein. Ueber die geſtrigen 
Kämpfe teilt das Kommando der Regierungstruppen mit, 
daß die Nachrichten über einen Geländegewinn der Auf⸗ 
kändiſchen nicht den Tatſachen entsprächen. 


Die Arbeiter im Hitlerreich. 
Verhöhnung von Lohnforderungen. 


Der Generalinſpektor für das deutſche Straßenweſen 
in Nürnberg, Dr. Todt, lielt am Freitagabend auf dem 
Autobahnlager Neudorf bei Bayreuth an einer Weih⸗ 
nachtsfeier der Autobahnarbeiter eine Anſprache, in der 
er u. a. ausführte: „Euern Weihnachtswunſch, den kenne 
ich: Einen beſſeren Lohn wünſcht ſich der Arbeiter. Mit 
einer Lohnerhöhung allein iſt es aber nicht gemacht; denn 
mit einer Lohnerhöhung werden die Preiſe wieder in die 
Höhe gehen. Darum muß ein anderer Weg beſchritten 
werden. Wir brauchen nicht höhere Löhne, ſondern mehr 
Lobensgüter, mehr Rohſtofſe.“ 


RU Aras in Uthen. 
Athen, 28. Dezember. Der türkiſche Außenmini⸗ 
Mer Rüſchti Aras traf am Montag in Begleitung feines 
Kabinettschefs auf der Rückreiſe von Paris nach Antım 
in Athen ein. Er wurde am Bahnhof von dem griechi⸗ 
ſchen Miniſterpräſidenten Metaxa und den jugoflawiſchen 
und rumäniſchen Geſandten empfangen. 


Wie viel Nenſchen leben auf der Erde? 


Genan auf die Million konnte bis vor einigen Jahr 
zehnten die Bevölkerung der Erde nicht angegeben wer⸗ 
den. Erſt neuerdings, beſonders durch die ſtatiſt'ſchen 
Arbeiten des Völkerbundes, kommt man den genauen 
Schätzungen näher. Ende 1929 wurde die Gefamtbenöl- 
kerung unjeres Planeten mit 2012 000 000 angenommen. 
Für Ende 1934 lauten die Ziffern 2 077 000 000 Mens 
ſchen. Aber auch trotz dieſer genaueren Ermittlungen 
bleiben Ungenauigkeiten von einigen Millionen beſtehen. 
Namentlich über die Bevölkerung Afrikas und Aſtens iſt 

man nicht genau unterrichtet. Selbſt Mittel» und Süd⸗ 
amerika kann nicht ganz oenau feine Vevölkerungsziffern 
angeben. Immerhin wird die ſtatiſtiſche Abteilung des 
Völkerbundes mit der Schätzung der obigen Ziffer das 
richtige getroffen haben. Es leben alſo mehr als zwei 
Milliarden Menſchen auf der Erde. Ihre Zahl hat ſich 
in verhältnismäßig kurzer Zeit verdoppelt. Die Größe 
der Erdoberfläche wird mit 32 360 000 Quadratkilometer 
angenommen. Es könnten noch viel mehr Menſchen gut 
und reichlich ernährt werden. Eine Verfünffachung die⸗ 
ſer Zahl lönnte ohne Schaden eintreten. Auch vei 10 
Milliarden Menſchen brauchte niemand Not zu leiden, 
auch für dieſe Zahl würde das Dichterwort Geſtung be⸗ 
„selten: Raum für alle hat die Erdel 


Boltsgeftung — Dienstag, den 29. Degeucder TE. 


2 


die beiden anderen Angellag'en erhielten je 4 Jahre Gefängnis. 
Verhaftung Zdziechotoſtis nach der Urteilsverlündung. 


Geſtern ſezte das Lodzer Bezirksgericht den Prozeß 
gegen den Lodzer Stadtverordneten Zdziechowſkti, den 
Kozlowſti und die Halina Wajs, die des Vergehens gegen 
bie Artikel 93, 97 und 154 des Strafgeſetzbuches, d. h. 
ſtaatsfeindliche Tätigkeit und Aufhetzung gegen die Siaats⸗ 
gewalt, angeklagt ſind, fort. Für den geſtrigen Verhand⸗ 
lungstag wurden, wie angekündigt, als Zeugen der Lei⸗ 
ter der 5. Bridage der Unterſuchungspolizei der politi⸗ 
ſchen Brigade) Polizeiaſpirant Zygmunt Brylak, der 
ältere Oberpoliziſt der Unterſuchungspolizei Olczyk und 
der Poliziſt Karpinſli ſowie drei Zeugen der Verteidi⸗ 
gung vorgeladen. Der Verteidiger des Angellagten 3dzie⸗ 
chowſli, Rechtsanwalt Dr. Loos, brachte zu Beginn der 
geſtrigen Verhandlungen den Antrag ein, noch zwei wei⸗ 
tere Zeugen zu vernehmen, doch wurde dies vom Gericht 
abgelehnt. 

Als erſter Zeuge ſagte Polizeiaſpirant Brylal aus. 
Er erklärte, daß ihm der Oberpoliziſt Olezyk am Tage 
nach der Kundgebung der PPS am 8. Auguſt einen Be⸗ 
richt über dieſe Kundgebung ſchriftlich erſtattet habe, aus 
welchem hervorging, daß es nach der Kundgebung zu 
ſtcatsfeindlichen Ausrufen gekommen ſei. Als die Po⸗ 
lizei einen gewiſſen Jendrzejczak feſtnahm, habe die 
Menge verſucht, dieſen aus den Händen der Polizei zu 
befreien, wobei Ausrufe ausgebracht wurden: „Fort mit 
der Polizei! Es lebe die Einheitsfront! Es lebe das 
Rote Lodz! Es lebe die Räterepublik!“ uſw. 

Rechtsanwalt Dr. Loos: Was wiſſen Sie über den 
Rapport des Unterſuchungspolizeibeamten Walaſik? 

Zeuge Polizeiaſpirant Brylak: Ein ſolcher Rapport 
befindet ſich tatſächlich nicht in den Akten. Walaſik konnte 
ſeinen Bericht aber auch mündlich erteilt haben. 

Im weiteren Verlauf ſeiner Ausſagen erklärt Zeuge 
Brylak, daß Zdziechowſli die Menge aufgerufen habe, den 


Jendrzejczak aus den Händen der Polizei zu befreien. 


Zdziechowſti ſei der Polizei, fo führte Aſpirant Benlak 
weiter aus, ſchon feit langem als „ſehr Feläbrlicher 
Schädling der inneren Ordnung des Staates“ bekannt. 
Die Unterſuchungsabteilung ſei ſchon ſeit langem im 
Beſitz vertraulicher Angaben über Zdziechowſti, 
die aber nicht veröffentlicht werden könnten. 
Erſt durch die bei der Angeklagten Wajs vorgefundenen 
Beweiſe ſei die Schuld Zdziechowſkis endgültig nachge⸗ 
wieſen worden. 


Vorſitzender: Was hat die bei der Wafs vorgefun⸗ 


dene Rechnung zu bedeuten? 

Zeuge Polizeiaſpirant Brylak: Die darauf befind⸗ 
liche Abkürzung „Fel“ bezieht ſich auf das Pſeudonym 
„Felix, unter welchem Zdziechowſki der kommuniſtiſchen 
Partei beitrat. Zdziechowſki habe dieſer Anmerkung zu⸗ 
folge aus dem Propaganadafonds der kommuniſtiſchen 
Partei 35 Zloty erhalten. Die Wajs habe den Verbin⸗ 
dungsdienſt in der kommuniſtiſchen Partei beſorgt und, 
obgleich fie in der Kartothek der Unterſuchungspolizei 
nicht notiert ſei, habe fie doch eine führende Stel⸗ 
lung in der kommuniſtiſchen Partei eingenommen. Der 
bei der Wajs vorgefundene Zettel, auf dem geſchrieben 
ſtand, daß außer fünf von der PPS einer der „unſeren“ 
geſprochen habe, ſich auf Zdziechowſki bezog. Nach dem 
7. Kongreß der Komintern ſei an alle kommuniſticchen 
Parteien die Weiſung ergangen, in die legalen politiſchen 


Aus Welt und Leben. 


Bolniihes vertehrsiuaz eng verunglüdt 
2 Tote und 5 Schwerverletzte. N 


Das polniſche Berkehrsſlugzeug der Strecke Semberg 
—Warſchau erlitt am geſtrigen Mom ag gegen 11 Uh 
in ber Nähe von Raum Ruſta einen ſchweren Unfall. An 
Bord beſanden ſich 10 lte und 2 Mann Beſatzung. 
Zwei Fahrgäſte fanden den Tod auf der Stelle, während 
die zwei Mann Beſaßzung und brei weitere Fahrgaſte 
ſchwer und zwei leicht verletzt wurden. Die Urſache des 
Unglücks konnte noch nicht genau feſtgeſtellt werden, doch 
nimmt man Vereiſung des Apparats an. * 


u 


Amerſtan'ſches Verkehrsflugzeng 
mit 12 Inſaſſen überfällig. 


Aus Neuyork wird gemeldet: Nach einer Meldung 
aus Burbank (Kalifonien) iſt ein großes Verkehrsflug⸗ 
zeug der Linie San Franzisko Burbank mit 9 ug: 
gäſten und 3 Beſatzungsmitgliedern ſeit 10 Stunden fder⸗ 
fällig. Man befürchtet, daß das Fſugzeug im Gebirge 
nordöſtlich von Los Angeles notlanden mußte oder abge⸗ 
ſtürzt it 
Folgenſchwerer Gas rohrbruch in Nom. 

4 Tote, 16 Verletzbe. i 

Rom, 28. Dezember. Geſtern gegen 14 Uhr erplo: 
dierte auf dem Hauptplatz in Vareſe ein unterirdiſches 
Gasrohr. Durch die — SBtraßenpfla⸗ 


—— 


Organiſationen einzudringen und dort kemmuniſtiſch 
Propaganda zu betreiben. Auf dem Gebiet der Stadt 
Lodz wurde die Führung dieſer Aktion Zdziechowſki über⸗ 
tragen, der dieſe Funktion von einem gewiſſen Kajſer, 
der gegenwärtig im Iſolierungslager Bereza Kartuſta 
ſißt, übernahm. Zdziechowſki iſt, jo erklärte Polizeiaſpi⸗ 
rant Brylak, Inſtrükteur der APP für den Tätigkeits⸗ 
bereich des Textilarbeiterverbandes. Aus einem Bericht 
der kommuniſtiſchen Partei gehe hervor, daß von den 34 
von der Liſte der PPS und der Klaſſenverbände in Lodz 
gewählten Stadtverordneten 13 Kommuniſten ſind, über 
welche die Leitung Zdziechowſkli inne habe (22). Ex, der 
Zeuse, habe lange warten müſſen, bis er die Legitimation 
z rchawſtis als Mitglied der KPP erlangt habe. Sei⸗ 
nen Meinung nach, ſei dieſe Legitimation durch die bei 
der Mais belaſtenden Beweiſe bewieſen worden. Zdzie⸗ 
Host jet umſo gefährlicher, als er in feinem Auftreten 
ſehr Inzfichtig iſt. a 

Angeklagter Zdziechowſti: Sit Ihnen bekannt, daß 
man mich zu überreden ſuchte, mit der Polizei zuſammen⸗ 
zuarbe ren? 

Zeuge Polizeiaſpirant Brylal: Nein, davon weiß ich 
5 Ich hätte darauf auch gar keinen Einfluß ge⸗ 


Sodann erſcheint vor Gericht der nächſte Zeuge, 
Poliziſt Karpinſki, der feſtſtellt, die Polizei jet im 
Beſitz von Nachrichten, daß Zdziechow'ki tatſächlich Mit⸗ 
e der APP ſei. Auch die Wajs ſei der Polizei als 

ommuniſtin bekannt; ſie habe letztens in engem Kontakt 
mit dem kürzlich zu 5 Jahren Gefängnis verurteilten 
Kommuniſten Miſiaszek geſtanden. 

Oberpoliziſt Olezyk beſtätigt die Ausſagen des 
Polizeiaſpiranten Brylak über ſeinen Rapport über die 
Kundgebung am 8. Auguſt. 


Es jagen dann die Enklaſtungszeugen Rajkowſki. 


Sorla und Ludwiczal aus, die erklären, daß Zdziechowſti 
nach der Kundgebung in aller Ruhe nach Hauſe gegangen 
ſei und keinerlei Aus rufe ausgebrocht habe. 

Damit war das Zeugenverhör abgeſchloſſen und die 
Rechtsanwälte Deczynſti und Dr Loos hielten ihre Ver⸗ 
teidigungsreden. Sie erklärten, daß keinem der Ange⸗ 
lagten eine Schuld nachgewieſen worden ſei und bean ⸗ 
tragten Freiſpruch der Angeklagten. Auch die An⸗ 
geklagten baten in ihrem letzten Wort um Freispruch. 

Darauf zog ſich das Gericht zu einer längeren Bera- 
tung zurück und verkündete ſodann das Urteil. 

Der 31jährige Mieczyſlaw Zdziechowſki wird 
zu 5 Jahren Gefängnis, der 34jährige Guſtav Koz lo w⸗ 
fEi und die 29jährige Halinn Wajs zu je 4 Jahren Ge⸗ 
füngnis verurteilt. Außerdem wurden allen dreß Ange ⸗ 
klagten die bürgerlichen Ehrenrechte für die Danter von 
10 Jahren abgeſprochen. 

Nach der Urteilsverkündung beantragte der Stants⸗ 


anwalt die Verhaftung Z3dziechowſkis. Das 


Gericht gab dieſem Antrag ſtatt und ordnete die ſofortig⸗ 
Verhaftung Zdziechowſkis an. Die zwei anderen Mitan⸗ 
gellagten befanden ſich bereits in Unterſuchungshaft. 
Nach Verkündung des Urteils fiel die Mutter 
Wajs, die ſich im Gerichts aal befand, in Ohnmacht. 
Gegen das Urteil wird ſeitens der Angeklagten Be⸗ 
rufung eingelegt. 


der 


ſter aufgeriſſen. Vier Perſonen wurden auf der Stelle 
getötet, 16 verletzt, davon 10 ſchwer. 


Groß euer im Tunnel der Untergrund⸗ 
bahn in Berlin. 

In dem in Bau befindlichen Tunnel der Untergrund 
bahn in der Nähe des Potsdamer Platzes in Berlin ent ⸗ 
ſtand Sonntag bend gegen 6 Uhr zur Zeit des größten 
Menſchenverlehrs Feuer. Starke Rauch äulen drangen 
plötzlich aus dem Tunnel hervor, als am Potsdamer 
Plaß der größte Feiertagsverkehr im Gange war. Da 
das Feuer großen Umfang annahm, wurden nach und 
nach 19 Feuerwehrzüge an die Brandſtelle entſandt, die 
dem Brand mit den modernſten Feuerlöſchmitteln zu 
Leibe rückten. Der Kampf mit dem entſeſſelten Eleme r: 
dauerte 7½ Stunden, ſo daß die Feuerwehr erſt wieder 
geſtern früh abrücken konnte. Eine ſofort eingeſetzte Un⸗ 
terſuchungskommiſſion hat die ganze Nacht hindurch Une 
terſuchungen über die mögliche Brandurſache geführt. Es 
wird angenommen, daß das Feuer durch einen überheizten 
Ofen entitanden iſt. 


Tod in den Hergen. 

In den öſterreichiſchen Bergen verunglückten wäh 
rend der Feiertage 3 Skiläufer tödlich. Zwei Perſonen 
werden dermißt. 

In den bayriſchen Bergen verunglückte am erſten 
Weihnachtsfeiertag ein Feldwebel, indem er beim Sfr 
lauf an einem vereiſten Abhang abſtürzte. Er varſtard 
bald an den Folgen der Verletzungen. An demſeiben 
Tage kam eine 21jährige Studentin ins Schneegeſtöder 
und perſtarb infolge Erſchöpfung, bevor die von ihren 
Begleiter herbeigeholten Bergwachtmänner eintrafen 


’ 
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Weihnachten in den Fabritmauern 
Vugebracht. 

In der Fabrik von Czarnolewſki, Cegielniana⸗ 
ſtraße 66, kam es noch vor den Feiertagen zu einem 
Oktupationsſtreik, wobei 150 Arbeiter in der Fabrik ver⸗ 
blieben. Da der Streik vor den Feiertagen nicht beige⸗ 
legt wurde, brachten die Arbeiter die Weihnachtstage in 
der Fabrik zu. Der Streik wird fortgeſetzt. ö f 

Wenige Tage vor den Feierkagen wurde ein Kon⸗ 
flikt in der Fabrik von Cytryn, Wolborſta 44, beige⸗ 
legt. Geſtern brach der Konflikt aber aufs neue aus, 
weil die Fabrikleitung die eingegangenen Verpflichtan⸗ 
gen nicht einhielt. Die Arbeiter haben den neuen Kon⸗ 
flikt dem Arbeitsinſpektor gemeldet. 


Um ein Lohnabkommen mit den Fuhrzeuten. 
Wie berichtet, hat der Verband der Fuhrwerkbeſitzer 


und Transportunternehmer das Lohnabkommen mit den 


Fuhrleuten und Kutſchern zum 31. Dezember gelündigt. 
Der Verband der Kutſcher hat daraufhin Schritte deim 
Arbeitsinſpektorat unternommen, um eine Verlängerung 
des Abkommens zu erwirken. Der Arbeitsinſpektor hat 
für den 2. Januar eine Konferenz in dieſer Angelegen⸗ 
heit angeſetzt. 095 nr 


Beförderungen in der Lodzer Wojewodſchaſt. 
Es wurde eine Lifte von Beförderungen in den 
Aemtern auf dem Gebiete der Lodzer Wojewodſchaft ver⸗ 
öffentlicht. Befördert wurden zu höheren Dienſtgraden 
der Kreisſtaroſt von Sieradz e der Kreisſtaroſt 
von Laſk Roſicki, der Leiter der Landwirtſchaftsabtei ung 


224 taufend Kinder 
woren in der Sommer eiche. 


ſtattet wurde. Daraus ging hervor, daß in dieſem Som⸗ 
mer auf dem Gebiete der Lodzer Wojewodſchaft insge⸗ 
ſamt 23 930 Kinder betreut wurden, und zwar warden 
17913 zur Erholung geſchickt, 1017 zur Heilung und 
5594 in die Halbkolonien. Für den Unterhalt oieſer 
Kinder wurden 965 617 Zloty verausgabt, davon waren 
120 000 Zloty ſtaatliche Subventionen, über 200 000 
Zloty Beihilfen aus dem Arbeitsfonds, 199 000 Zloly 
Beihilfen der Sozialverſicherungsanſtalt, während gegen 
500 000 Zloty durch Beiträge und Spenden aufgebracht 
wurden. Für das kommende Jahr iſt eine Erweiterung 
der Kinderhilfstätigkeit vorgeſehen. 9 


Ein hartnätkiger Selbſtmörder. . 
Geeſtern nacht verübte auf dem Bodenraum des 
Hauſes Wolczan ka 79 der 35jährige Alekſy. Adamczyf 
Selbſtmord durch Erhängen. Adamczyk unternahm be⸗ 
reiis zweimal Selbſtmordverſuche, konnte aber jedesmal 
gerettet werden! Geſtern nacht begab er ſich nun in 
einem unbewachten Moment auf den Boden und erhängte 
ſich an einer Wäſcheleine. Man fand ihn diesmal ſchon 
tod vor. Die Urſache iſt Nervenzerrüttung. — In einer 
Wohnung im Hauſe Drzymalaſtraße 8 in Place Sroli 
unternahm der 37jährige "Stefan: Michalak einen Selbſt⸗ 
mordverſuch durch Genuß von Arſenik. Zu dem Ledens⸗ 
müden würde die Rettungsbereitſchaft gerufen. die- ihn in 
bedenklichem Zuſtande ins Krankenhaus ſchaffte.. 


des Wejewodſchaſtsamtes Ing. Orlowili, der perfönziche das Schlachthaus in Choiuy Hauy hender · 


Sekretär des Wojewoden Grzegorz Cichowicz ſowie die 
Beamten Broniſlaw Makowfſki von der Verwaltungsab⸗ 
teilung, Michal Bendziak von der Finanz und Wirk⸗ 
ſchaftsabteilung ſowie Frl. Werner. N 


Aenderung der Ermpfangsſtunden ien Stadtgericht. 

Wie uns von der Präſtdialabteilung des Lodzer 
Stadtgerichts mitgeteilt wird, werden die Empfangsſten⸗ 
den in allen Büros des Stadtgerichts mit Ausnahme des 
Eingabebüros um eine Stunde gekürzt und werden nur 
noch von 9 bis 12 Uhr dauern (bisher bis 13 Uhr). Aus⸗ 
wärtige Intereſſen werden auch außer dieſen Stunden in 
der Zeit von 8 bis 15 Uhr erledigt, doch müſſen ſie nach⸗ 
weiſen können, daß ſie von auswärts find. 


Irecher Diebſtahl in Anton ew-Stolſ. 

Geſtern nacht drangen Diebe in das Haus des Theo⸗ 
dor Blin in Antoniew⸗Stoki ein, als ſich niemand zu 
Hauſe befand. Sie bohrten Löcher in die hölzernen Fen⸗ 
ſterläden, hoben dieſe ſodann aus und drangen in die 
Wohnung des Blin ein. Nachdem die Diebe verſchie⸗ 
denen Sachen im Werte von etwa 2000 Zloty zuſammen⸗ 
gepackt halten, verſuchten ſie in das angrenzende Lokal 


der deutſchen Genoſſenſchaftskaſſe einzudringen. Sie 


wurden hierbei jedoch geſtört und flohen daher unter Mit 
nahme der Beute aus der Wohnung. Von den Dieben 
fehlt jede Spun. . a 


BD PER a e 5 ut 
Lieber reich aber glütllich 
Schwank mit Muſik von Franz Arnold eu. Ernſt Bach 

Das war wieder einmal ein Stück, wie es die Lod⸗ 
zer gern haben: voll ſprühenden Humors und Witzes mit 
zahlreichen komiſchen Situationen und Figuren, eine aus⸗ 
ſchließlich auf Lacherfolg eingeſtellte Handlung. Franz 
Arnold und Ernſt Bach haben mit dem Schwank „Lieber 
reich — aber glücklich“ ein Unterhaltungsſtück heraus: 
gebracht, wie es in feiner: Art kaum zu überbieten iſt. 
Zwar iſt das zur Verarbeitung gekommene Thema vont 
ſehr ehrbaren aber ebenſo rückſtändigen Provinzler, der 
plötzlich in die Großſtadt verſetzt zur Zielſcheibe allen 
Wißes wird, nicht neu. Doch haben es die beiden Luſt⸗ 
ſpielkompagnons Arnold und Bach überaus glänzend ver⸗ 
ſtanden, die komiſchen Situationen dieſes Provinzontels 
mit großer Urwüchſigkeit herauszuſtreichen und dieſe mit 
ver übrigen übrigens auch recht abwech'lungsreichenHand⸗ 
lung trefflich zu verbinden. Von Beginn an erfährt die 
Handlung eine ſtändige Steigerung, um beſonder?s im 
zweiten Akt ein wahres Trommelfeuer von Komik und 
reißenden Witzes auf den Zuſchauer herniederhageln zu 
laſſen. Ein ſaſt ununterbrochener Lachſturm erfüllt das 
ganze Haus; kaum iſt eine Woge verebbt, wird das Pu⸗ 
blikum ſofort wieder zu einer neuen Lach alve hingeriſſen. 

„Lieber reich — aber glücklich“ erfuhr von unſerer 
Liebhabergruppe eine Aufführung, wie man ſie von einem 
Berufskheater kaum beſſer erwarten kann. Der Zweck des 
Stückes, das Publikum nur zu unterhalten, wurde in 
einer geradezu glänzenden Weiſe erreicht. Schlag auf 
Schlag ſetzten wahre Lach⸗ und Beifallsſtürme ein, was 
ſelbſt bei offener Bühne und bei ausgeſprochen ſtnmen 
Situationen wiederholt geſchah. Die Regie Artur Hei⸗ 
nes hat es glänzend verſtanden, alles nur mögliche aus 
dem Stück herauszuholen. Dabei wurde jeder nur irgend⸗ 
vie anziabiche Wib ohne Schaden für den geſamten Hei⸗ 


da dem Lodzer Städliſchen Schlachthaus laut Konzeſſicn. 
auf dem Gebiete der Stadt Lodz das Ausſchließlichkeits⸗ 
terkeitserfolg ausgeſchaltet. Eine Glanzleiſtung der Regie 
war jedenfalls der zweite Akt mit ſeinem geradezu über⸗ 
E Ds RT A 

Richard Zerbe hatte am Sonntag wieder einmal 
„ſeinen“ Tag. Die Rolle des Buchhalters Haſelhuhn aus 
Merſeburg ſchien für ihn eigens geſchaffen — eine ausge⸗ 
ſprochene „Bombenrolle“ Richard Zerbes; hier konne er 


ſo recht alle feine’! ſchauſpieleriſchen „Spezialitäten“ an 


den Mann bringen. Auf das Konto dieſer ſeiner „Spo; 
ziglitäten“ iſt jedenfalls ein Großteil des Erfolges des 
Stückes zu buchen. Doch enthält das elbe noch eine Reihe 
weiterer Rollen, die keinesfalls nebenſächlich find und 
glichfalls ernſte Anforderungen an die Mitwirkenden 
ſtellen. So lonnte ſich Frl. Wally Zerfaß in der Rolle 
der Sängerin Puſſy Angora, um die ſich eigentlich die 
ganze Handlung dreht, in dieſer Saiſon zum erſtenmal 
betätigen und wiederum ihr Temperament und ihre ſchau⸗ 
ſpieleriſchen Fähigkeiten unter Beweis ſtellen. Angenehm 
trat auch die Leiſtung Georg Klotz' als Fabrikant Schil⸗ 
ling, den die Puſſy Angora nah dem Konkurs brachte, 
hervor. Schau pieleriſch und ſtimmlich war er ganz auf 
der Höhe. Liſelotte Klotz⸗Choroblewſky ais 
ſeine Partnerin und Tochter des Konſuls Wieland fügte 
fh in die Handlung gut ein. In kleineren für den Ge⸗ 
ſamterfolg des Stückes aber nicht unwichtigen Rollen 
waren noch beſchäftigt: Irma Zerbe, Hans Krüger, 
Kurt Helfer, Erwin Schäfer und Haus Richter, 
die ja als routinierte Bühnenktäfte hinlänglich bekannt 
find und als ſoſche Gewähr für eine entſprechendeLefſtung 
bieten. Angenehm fiel noch Erwin Schäfer durch feine 
ſympathiſche Stimme auf, während Frl. Lilly Jung ſich 
ihrer nicht leichten Rolle als N Jungfer zufrie⸗ 
denſtellend entledigte. Die weſteren Mitſpirkenden, Liſa 
Wagner, Lotte Werner, Willy Förſter und Er⸗ 
win Well waren nach Kräften bemüht, ihre Aufgabe zu 
erfüllen „ . > - 1. Ru e 
Die muſikaliſche Leitung hatte Gerd El ſtermann 
inne. Schon der Aufbau des Stückes bringt es mit ſich, 
daß die von Walter Kollo ſtammende Muſik hier nur von 


Dieſer Tage fand eine Sitzung der Wojewodſchafts⸗ 
kemmiſſion für die Sommerkolonien für Kinder ſtatt, in 
welcher Bericht über die Tätigkeit in dieſem Sommer er⸗ 


RADIO-Apparate 
Philips, Elektrit u. Kosmos 
auf Raten und gegen, bar empfiehlt 

H. Gotlibowski, zeierske 3 0, Tel. 163.71 


Große Auswahl in Lampen und elektrischen Artikeln 
eee 


recht zuſteht. Doch ſtellte Blat jetzt geradezu unerfüll: 
bare Bedingungen. Er verlangte eine Entſchädigung 
von einigen Millionen Zloty für die vorzeitige Uagül⸗ 
tigerklärung des bis zum Jahre 1948 gültigen Koaze⸗ 
ſionsvertrag. Dieſe Bedingung wollte und konnte wie⸗ 
derum die Stadt Lodz nicht erfüllen, ſo daß ſich hieran 
in erſter Linie die Angelegenheit des Anſchluſſes der Ge⸗ 
meinde Chojny an Lodz zerſchlug. g 

Nun hat die Gemeindeverwaltung von Chojmy dei 
den Aufſichtsbehörden Schritte eingeleitet, um eine Re⸗ 
gelung der Frage des Schlachthauſes herbeizuführen. 


Die geſchändete Schweſter gerüch “ 

Im Dorfe Zawodzin, Gemeinde Czarnocin, Kreis 
Lodz, lam es zu einer ſchweren Bluttat an einem Ber- 
führer. Der bier wohnhafte 26 Jahre alte Stefan Ja: 
rosz unterhielt mit der Nachbarstochter Padalec eie 
Verhältnis, lehnte es aber ab, ſie zu heiraten. Das 
Mädchen war daher ſtark dem Gerede der Dorfbewohner“ 
ausgeſetzt, weshalb der Bruder des Mädchens, Jan Pa⸗ 
dalec, einen Racheplan gegen den Jarosz faßte. Er 
überredete ſeinen Freund Joſef Potla aus dem Nachbar⸗ 
dorfe Remiszewice und beide überfielen den Jarosz. Sie 
ſchlugen ſo lange auf Jarasz ein, bis dieſer blutübe:⸗ 
ſtrömt und bewußtlos am Boden liegen bließ. Der 
ſchwerverletzte Jarosz wurde nach Lodz geſchafft und hier 
in ein Kranlenhaus eingeliefert. Padaſec und Pot 
wurden feſtgenommen. i ee 
Kine Kindesleiche in der Senkgrube. N 

Beim Reinigen der Senkgrube auf dem Auweſen 
des Julius Bandel in Srebrna bei Lodz wurde die Leiche 
eines etwa 6 Monate alten Kindes hervorgezogen. Ven 
dem Fund wurde die Polizei in Kenntnis geſetzt. 

RNMaiedergeſchlagen und vergewaltigt. 

Zu der 26jährigen Jozeſa Gajewſta im Dorſe Wir 
kind bei Lodz erſchien der Franciszek Kowalezyk aue 
dem Nachbardorſe Rozyca, der betrunken war. Kowalezu! 
ſchlug die Gajewſka durch einen Fauſtſchlag nieder und 
verging ſich ſodann an ihr. Die Geſchändete erſtattete 
bei der Polizei Anzeige, die gegen den Wüſtling eine 
Unterſuchung einleitete. ER 
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Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 5 
Kacperkiewicz, Baierila 54; Richter i Ska, 11 Li 
ſtopada 86; Zundelewicz, Petrilaner 25;- Boſarſki i Ska, 
Przejazd 19; Cz. Ryttel, Kopernika 267 M. Lipiecf Petri⸗ 
dauer 193; W. Kolpotowſti, Rzgowſta 147. 
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nebenſächlicher Bedeutung iſt und vor allom für die Tanz ⸗ 
einlagen in Frage kommt. Gerd Elſtermann, der den 
Dirigentenſtab im Thalia⸗Orcheſter zum erſtenmal führte, 
entledigte ſich ſeiner Aufgabe im allgemeinen gut. Er 
wird ſich aber in Zukunft Mühe geben müſſen, das Orche⸗ 
ſter noch mehr in der Hand zu haben, da dieſes ſeiner 
Führung am Sonntag nicht immer im erforderlichen 
Maße folgte.. / er 
Zuſammenfaſſend kann geſagt werden, daß der Auf⸗ 
führung am Sonntag ein durchſchlagender Erſolg beſchie⸗ 
den war. Jedenfalls hat unſere Thalia⸗Gruppe mir dem 
Schwank „Lieber reich — aber glücklich“ eine gute Wahl 
getroffen. Auch iſt die Arbeitseinteilung in dieſer Sai⸗ 
ſon recht glücklich zu nennen. Nach dem für den ernſten 
Theaterbeſucher berechneten „Fauſt“ und dem mehr. fr 
Feinſchmecker der Theaterkoſt zugeſchnittenen „Aennchen 
von Tharau“ war die Einſchaltung dieſes „Bombenſchla⸗ 
gers“ ein ſehr guter Zug. Zweifellos wird „Lieber reich 
— aber glücklich“ noch viele Aufführungen erleben und; 
zum eigentlichen Kaſſenſtück des „Thalia“ Vereins in die⸗ 
ſer Saiſon werden. n O. 9. 
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Zum letztenmal „Aennchen von Tharau“ 

Am Neujahrstage nachmittags um 6. Uhr 
ſpielt das „Thalja“⸗Theater zum letzten Mal das erfolg⸗ 
reiche Singſpiel „Aennchen von Tharau“. Die Karier- 
preiſe für dieſe Vorſtellung wurden auf 75 Gr. bis 3 J.. 
herabgeſetzt, um einem jeden die Möglichkeit zu geben. 
dieſes reizende Stück ſehen zu können. Und wer wollte 
wohl dieſe letzte Gelegenheit nicht nutzen?! 

Muſik, Geſang, Humor — das iſt hier in der vun 
derſchönſten Meile. miteinander zu einem Spiel verf'sd- 
ten, das jeden bogeiſtern muß. Eines iſt jedenfalls ſicher: 
in dieſer Saiſon wird es wohl kaum noch ein Stück von 
der Art und dem Reiz eines „Aennchen von Tharau“ 
geben! 82 * : 

Karten für dieſe Neujahrs⸗Vorſtellung gibt es im 
Vornerkauf bei Jerzy Reſtel, Petrikauer 103. 


Hr. 355 N 


Nazi⸗Wiesner läht von ſich hören! | 


Herr Simahomic, leſen Sie den „Aufbruch“ 
vom 17. Dezember 1936, Nr. 2751! Herr Wiesner, 
Ihr Buſenfreund, hat gewiß dafür geſorgt, daß Ihnen 
dieſes Flugblatt nach Hauſe zugeſtellt wird. In dieſem 
Flugblatt, in der Mitte ſelbſt, prangt mit großen Buch⸗ 
ſtaben: „Der Jude ſiegt mit der Lüge, und ſtirbt mit ber 
Wahrheit“. Wären Sie nicht geneigt, Herrn Wiesner, 
Ihren Freund, öffentlich anzufragen, warum er nicht fo 
— in ſolchen Gedankengängen — in den vielen bertrau⸗ 
lichen Geſprächen geſprochen hat, als er bei Ihnen da⸗ 
rum bettelte, daß Sie ihm die Bauleitung bei jlldiſchen 
Bauherren verſcchaffen? Der Nazi⸗Wiesner hat die 
Bettelei um VBauleitungen zwar ſchon in feinem berüch⸗ 
tigten Flugblatt gerichtet an die „Deutſche Partei”. zu⸗ 
gegeben. Wenn Sie aber öffentlich Herrn Wiesner ins 
Geſicht dieſe Tatſache ſchleudern, dann wird jeder Deut⸗ 
ſche zum Nachdenken gezwungen fein etwa derart: Wenn 
der Landesführer der Nazi, Ing. Rudolf Wiesner, den 
Juden Simachowicz vertraulich um Unterſtützung feiner 
Geſchäfte bittet, dann muß es mit der Lüge der Juden 
nicht ſo ſehr wahr ſein. Eher müßte man in dem Vor⸗ 
gehen des Naziführers eine Verlogenheit erblicken, wenn 
er öffentlich gegen die Juden zügellos losdonnert, um 
dann rücklings zu dem Juden Simachowicz zu ſchleichen 


und um ſeine Protektion zu betteln. Wenn Menſchen, die 


ſich einer Lüge ſchuldig gemacht haben, dem Tode ges 
weiht find, wie es im Nazi⸗Flugblatt heißt, dann müßte 
Nazi⸗Wiesner an feiner konventionellen Lüge ſterben 

Herr Simachowicz nachdem Ihr Buſenfreund Wies⸗ 
ner öffentlich auffordert, daß leine Einläufe bei Juden 
getätigt werden, wären Sie nicht geneigt, Herrn Wles⸗ 


ner öffentlich anzufragen, wie fich das reimt? Er, Wies⸗ 


ner, bemüht ſich um die Bauleitung von jüdiſchen Bau⸗ 
herren, aber zugleich verbietet er ſeiner Geſolgſchaft bei 
Juden einzukaufen? Fragen Sie ihn nur, wie ſich das 
reimt? Und ſollte Herr Wiesner nach römiſcher Art — 
antworten: Das Geld ſtinkt nicht“, dann wäre eine große 
Tat vollbracht. Sie würden nachweiſen, daß die Nazi⸗ 
moral einen derartigen Verfall zu verzeichnen hat, daß 
wenn ein Nazi das Maul aufreißt und von Moral ſpricht 
ſich Fäkaliengeruch verbreitet. 


Und zum Schluß die Angelegenheit Dr. Haß. Dr. 


Haß iſt alles andere denn ein Freund der Sozialiſten. 
Ein alter Herr, der — ſoweit uns bekannt iſt — nur 
eine Sprache die deutſche Sprache beherrſcht. Einer von 
jener Generation, die wie viele andere Inden ſeiner Zeit 


weſentlich zur Feſtigung des deutſchen kulturellen Beſitz⸗ 


ſtands beigetragen haben. Die Juden ſeiner Gencra⸗ 
tion haben ſowohl geiſtig wie materiell zum Aufbau der 
deutſchen Kultur in unſerer Sprachinſel keine Opfer ge⸗ 
ſcheut, ſehr viel noch in jener Zeit beigetragen, als Wies⸗ 
ner und ſeine Nazikameraden noch ihre Hemdchen in den 
Milchzähnen herumgetragen haben. 

Dieſer alte Herr, ordnungsliebender Herr, erfüllt 
mit Reſpekt für Geſetz, Behörde und fremden Beſitz, die⸗ 
ſer konſervative, apolitiſche Herr entſchließt ſich zu einer 
Tat, die nach ſeinem eigenen Empfinden eine Rebellion 
bedeutet. Brrr ... Ein kalter Schauer flog über die 
Knochen dieſes ruhigen, alten, großen Herrn, der nie, 
nie Ränke geſucht hat. Er entſchloß ſich das Schaufenſter 
einer deutſchen Buchhandlung mit einem Stein einzu⸗ 


ritzen. Nach ſeinen Begriffen: eine rebelliſche Tat! Und 


doch, er verübte fie, Wie kam es dazu, wie lonn:e es 
dazu kommen? Wir haben kein Interview mit Dr. Haß 
gehalten. Wir leſen an ber Hand der Tat in feiner cin: 
ſamen Seele und was wir in ihr leſen, iſt eine ſcharfe 
Anklage und eine ſchallende Ohrfeige für dieſe Nazimoral 
DVr. Haß iſt einer von jenen, die von der deutſchen 
Kultur angezogen, ihr Liebe und Verbundenheit ipen» 
dete, ihr Opfer brachten, bis die Nazi kamen und die 
deutſche Kultur zur Barbarei umgeſtalteten. Sche'ter⸗ 
haufen für die Werke Heines, Manns uſw. In den 
Miſtkaſten wandern die Werke Goethes und Schillers. 
Schaufenſter der deutſchen Büchereien find mit Auswäch⸗ 
fen der „Erneuerung“ gefüllt. Das beleidigt, provo⸗ 
ziert, das wirkt abſtoßend . 

Wer die Werke deutſcher Klaſſiker lieſt und ſch izt, 
der muß ſich provoziert fühlen beim Anblick der „Er⸗ 
neuerungswerke“. Das gekränkte Kulturgefühl ut 
Entladung und findet fie in einer naiven, albernen Tat. 
Ueber die Schaufenſter, die den Leſer vom provozieren⸗ 
den Druckwerle trennen, gleißt ein Stein, ein ſcharfer 
Stein und ritzt \ 

Wie furchtbar naiv und kindiſch dieſe Handlung? 

Wie viel gekränkter Ethik und Aeſthetik liegt in dieſer 
bubenhaften Tat? Aber wieviel Anklage zugleich gegen 
all diejenigen „die ſich wie Helden aufblähen, tatſächlich 
aber aus ihrem Maul Kot in Strömen ſpritzen, der die 
wahre deutſche Kultur befleckt! 
Di.ieſe Ungeheuer! Dieſe Verführer! Jedes ihrer 
Worte verletzt den guten deutſchen Namen. Und wer iſt 
es denn, der ſich da wegen eines Scheibenrißzers entrüſtet? 
Die Nazi? Die in ihre kurze Geſchichte Maſſenmord 
vom 30. Juni 1934 hineingeflochten haben? Leute, die 
den kalten Mord an eigenen führenden Männern aus⸗ 
üben und verherrlichen? Wüſtlinge, die eigene Brüder 
kaltblütig an die Mauer drücken und erſchießen? Solche 
Leute wagen von Moral zu ſprechen? Wie lächerlich 
machen ſich doch ſolche Herren! Wenn fie dieſe Lächerlich⸗ 
keit heute noch nicht zu ſpüren bekommen, der Zeitpunkt 
Ul dennoch nicht allzuſehr entfernt, | | 
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Das ſchleſiſche Budget Teitaslent. 


Der kürzlich gewählte Wojewodſchaftsrat, trat am 
Montag zu ſeiner erſten Sitzung unter dem Vorſitz des 
Wojewoden Dr. Grazyn ki 
wurden Frau Dr. Kujawſta, zu deren Gunſten der frühere 
Wojewodſchaftsrat Dlugiewicz ausgebootet wurde, außer 
dem der Sanator Dolen und von der „Oppoſilion“ der 
Gewerkſchaftsſekretär Ogrodowiez von der Polniſchen 
Berufsvereinigung, von dem bisher nur wenige wiſſen, 
welche politiſche Miſſion er bisher in der Wojewodſchaft 
erfüllt hat. Einer der wichtigſten Punkte, die der neue 
Wojewodſcchaftsrat beſtätigte, it das Projekt betrefiend 
des ſchleſiſchen Haushalts, welcher diesmal in Ausgaben 
77 584 000 Zloty und in Einnhamen 77 818 000 Zloty 
vorſieht, was im Gegenſatz zum Vorjahr eine Erhöhung 
von fait 6 Millfonen Zloty bedeutet, ein Zeichen, daß 
eine merkliche Wirtſchaftsaufbeſſerung vor ſich gegangen 
ſein muß. Freilich fehlen noch Einzelheiten, wie das 
Budget beſchafſen iſt und wie es ſich insbeſondere in der 
Sozialfürſorge auswirken wird. Wir wiſſen, daß es 
keinesfalls den Anforderungen entſprach, die ein Arbeits⸗ 
gebiet, wie Schleſien, bedingt. Nur eines wird gewiß 
ſein, die Subventionen und Repräſentationen werden 
wieder eine beſondere Rolle ſpielen. Ob auch die Diäten 
der „Volksvertreter“ erhöht werden, iſt nicht bekannt, 
doch hat man davon etwas läuten hören, daß für die etwa 
Amonatige „Sitzgelegenheit“ die Monatseinnahme eines 
Volksvertreters von 700 Zloty nicht ausreichend fein fol. 
Aus gewiſſen Gründen hat man der Oeffentlichkeit auch 
„dokumentiert“, daß es eigentlich nur 500 Zloty find, da 
200 Zloty für Parteiabgaben bezw. Klubge⸗der und di⸗ 
verſe Auslagen berechnet werden. Nun, wir werden ja 
ſehen, wenn das Budget eingebracht ſein wird, wie ſich 
die „Diätenfrage“ entwickelt. 


Miniſterialtontrolle bei der Kattomitzer E fenbahn⸗ 
8 direktion? 

Im Zuſammenhang mit der Imieliner Unterſchla⸗ 
gungsaffäre iſt bei der Kattowitzer Eiſenbahndirektion ein 
beſonderer Delegierter des Verlehrsminiſteriums einge⸗ 
troͤffen, der die Unterſuchungen leiten ſoll. Wie es zgeißt, 
umfaßt der Fall Imielin auch andere Gebiete. Ueber die 
Aufgaben des Miniſterialdelcgierten wird ſtrenges Ge⸗ 
heimnis gewahrt. f 


Vorlũufi z feine Altion 
in der Aroeſisze verkürzung. 
Wie aus Gewerkſchaftskreiſen berichtet wird, tft der 
für Anfang Januar geplante Zuſammentritt der Be⸗ 
triebsräte im Bergbau auf einen ſpäteren Termin bir» 


ſchoben worden. Bekanntlich haben die Bergarbeiter 


eine klare Entſcheidung der Regierung gefordert, wieweit 
die Arbeitszeitverkürzung im Bergbau eintreten wird. 
Nun hat die Regierung ein Projekt in Ausſicht genom⸗ 
men und auch durch den Miniſterpräſidenten im Sejm 
verkünden laſſen. Welche Form dieſes Projekt annehmen 
wird, iſt noch nicht bekannt. Allerdings hört man aus 
Warſchauer Kreiſen, daß innerhalb der Regierung bezüg⸗ 
lich der Arbeitszeitperkürzung noch keine Einigkeit erzielt 
iſt, lediglich der Form nach die Anſicht vertreten wird, 
daß durch eine Arbeitszeitverkürzung eine größere Be⸗ 
ſchäftigungszahl im Bergbau erreicht werden könnte. In 
dieſer Hinſicht hat auch der Hauptarbeitsinſpektor Klott 
die Verhandlungen zwiſchen eg und Arbeits 
gebern geführt, aber keine grunbfählihe Zuſtimmung der 
Arbeitgeber erhalten. Inzwiſchen ſind große Reorgani⸗ 
ſationen vorgeſehen die auch eine Erhöhung der Kohlen⸗ 
preiſe nach ſich ziehen werden. Ein Teil der Preiser⸗ 
höhung ſoll den Arbeitern zugute kommen. Das würde 
alles bedeuten, daß alſo vor Abſchluß der Sejmſeſſion 
die Arbeitszeitfrage innerhalb der Arbeiter nicht weiter 
diskutiert wird, bis die Regierung ihre Maßnahmen ge⸗ 
troffen hat. In Gewerkſchaftskreiſen hofft man, daß die 
Arbeiter bis dahin Ruhe bewahren werden. Die Ange⸗ 
legenheit liegt nun einmal fo, daß die Regierung ihr 
Wleſprechen zu erfüllen hat und erſt dann die Arbeiter 
zum ganzen Komplex Stellung nehmen werden. Ob auch 
die Belegſchaft dieſe Meinung teilt, muß erſt abgewartet 
werden ‚aber ein kleines „Lohnpflaſter“ lann es ſchließ⸗ 
lich auch tun. 


Veftätigte Nieder lage ber 333 Leute. 

Gegen die letzte Betriebsrätewahlen auf der Floren⸗ 
tinegrube bei Hohenlinde haben die Väter des 333. 
nachdem fie dart eine entſchiedene Niederlage erlitten ha. 
ben, Proteſt wegen mae ef erhoben. Es iſt 
dies ein ſehr oft angewendetes Mittel der 333.Gewerl. 
ſchaſten, wenn nicht alles nach ihrem Wunſche geht. Auf 
Florentinergrube, bekannt aus ihren zahlreichen Streiks, 
hatten die 333⸗Leute bisher die Führung, fie mußten fie 
aber jetzt an die Klaſſenkampfgewerkſchaſten abgeben, 
was eine Maſſenflucht aus der 333 zur Folge harte. 
Der Proteſt wurde durch den Arbeitsinſpektor abgelehnt: 
die Wahlniederlage der 333⸗Gewerkſchaft iſt alſo ſogar 
amtlich beſtätigt. 


— 
Bergarbeiter gegen die Entla ſung eines Sieigers. 


Die Verwaltung der Richterſchächte hat den Steiger 
Michalſki, der auf Baingowſchacht angeſtellt wat, zur 


zuſammen. Neueingeführt 


Entlaſſung gebracht. Angeblich hängt dieſe Entlaſſung 
mit der Reorganiſation der Bergbaubetriebe bei der In⸗ 
tereſſengemeinſchaft zuſammen. Als am Freitag vor ger 
Woche die Belegſchaft von dieſem Vorhaben der Verwal⸗ 
tung erfuhr, trat fie in den Okkupationsſtreik und forderte 
die Wiedereinſtellung des Steigers Michalſti. Nach dem 


Eingreifen der Gewerlſchaften hat die Verwaltung vor⸗ 


läufig entſchieden, daß die geplante Entlaſſung des Stei⸗ 
gers unterbleibt. Die Entſcheidung iſt einſtweilen nur 
eine vorläufige. 


Der Streik bei „Salus“ in Rubnik beigelegt. 
Wegen einſeitiger Kündigung von 30 Arbeitern in 
der Gerberei Salus in Rybnil trat die Belegſchaft don 
etwa 100 Perſonen in den Okkupationsſtreik. Durch- Ein⸗ 
greifen der Gewerkſchaften und des Arbeitsinſpektors iſt 
jetzt der Streik liquidiert worden, jo daß nur 10 Arbei⸗ 
ter vorübergehend zur Entlaſſung kommen. Die Fabrik⸗ 


leitung hat ſich vorläufig mit der Entſcheidung des Ar⸗ 


beitsinſpektors abgefunden, worauf der Streik am 24. 
Dezember beigelegt wurde. b 
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Ablehnung einer Millionenentſchädigung 


Die Graf Henckel von Donnersmarck-Geſellſchat in 
Schwierklaniec hat gegen die Adminiſtration der Starg⸗ 
ſtei Schwientochlowitz bezw. die Gemeinde Brzofowice 
eine Entſchädigungklage eingereicht „in welcher ein Mil⸗ 
licnenbetrag als Schadenerſatz gefordert wird, weil die 
Gemeinde Brzoſowice Baugenehmigungen auf dem dorti⸗ 
gen Terrain erteilt hat, welches noch dem Koh lenabbun 
unterliegt. Dieſer Abbau kann nicht mehr durchgeführt 
werden, da dadurch die bereits errichteten Bauten ge⸗ 
fährdet werden. Die Graf von Donnersmarck-⸗Geſell⸗ 
ſchaft ſchätzt den ihr dadurch entſtandenen Schaden auf 
etwa 200 Millionen Zloty. Die Klage iſt nun von den 
zuſtändigen Behörden abgelehnt worden. Wie es heißt, 
wird die Donnersmarck⸗Geſellſchaft die Angelegenheit 
nicht ruhen laſſen, ſondern die höheren Gerichtsbehörden 
damit beſchäftgien. 


Wird gegen die Kad Swentochlowitz 
eingeſchriiten? 


Die Unterſuchungen in der Kreditaffäre der Kom ⸗ 
munalſparkaſſe in Schwientochlowitz gelten als abge⸗ 
ſchloſſen, das ermittelte Material iſt dem Prokurakor. 
überwie en worden, der demnächſt zu entſcheiden haben 
wird, ob gegen die Beteiligten Klage erhoben wird. Be⸗ 
lanntlich find in dieſer Angelegenheit freundſchaftlicher 
Kreditzuweiſungen namhafte Sangejagrößen verwickelt. 
Letzthin iſt der Staroſt Szalinſki in dieſer Angelegenheit 
vernommen worden. Wie aus Sanacjakreiſen berichtet 
wird, geht Staroſt Szalinſti demnächſt auf Urlaub, von 
dem er angeblich nicht mehr zurückkehren wird. Auch die⸗ 
fer Urlaub fol mit der Kreditaffäre in Schwientochlowit 
im Zuſammenhang ſtehen. 


Todesſtraſe im Nordprozeß Zalrzewſti 


Nach mehrtägigen Verhandlungen iſt am 24. Dezem⸗ 
ber im Prozeß wegen Ermordung des Händlers Za⸗ 
krzewſti in Lubliniz das Urteil gefallen. Bekanntlich ha⸗ 
ben die Angeklagten gemeinſam die Ermordung beteie⸗ 
ben, da Zakrzewfli ſeiner Ehefrau bei einer Liebschaft 
im Wege war. Der Angellagte und Anſtifter zum Morde, 
Mainka, wurde zum Tode verurteilt, der 19 jährige An⸗ 
geklagte Kenſy und die Ehefrau des Zalrzew ki zu lebens⸗ 
länglichem Gefängnis, der Angeklagte Wilk zu 20 Inh⸗ 
ren und Jelonla zu 10 Jahren Gefängnis. Außerdem 
wurden sämtlichen Angellagten die Ehrenrechte abge⸗ 
ſprochen. 


Auf ber Chnuſſee uach Sosnomice überſallen. 

Ein gewiſſer Ludwig Lipus aus Myslowitz wollte 
für feine Kinder in Soznowice einige Weihnachtsge 
ſchenke einkaufen und begab ſich zu dieſem Zweck nach 
Sosnowice. Auf der Chauffee in der Nähe von Schoppi⸗ 
nitz wurde er unter dem Vorwand, einigen Burſchen 
Streichhölzer zu geben, angehalten und ſchließlich unter 
Bedrohung beraubt. Den Straßenräubern fiele: 65 
Zloty in die Hände. Ehe Lipas Hilfe herbeiholen konne, 
ſind die Banditen ſpurlos verſchwunden. 


Im Gefängnis erhängt. 

Die ſeit längerer Zeit im Kattowitzer Gefängnis 
wegen kommuniſtiſcher Umtriebe verhaftete Rache. Ko⸗ 
walfli hat ſich am vergangenen Montag am Fenſterkreuz 
erhängt. Die näheren Umſtände, die die K gam Selbt⸗ 
mord trieben ind nech unbelannt. Die Leiche der K. 
wurde in die Halle des Kattowitzer Spitals überführt. 
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Sport. 


Kruſcheenders Boxer beſiegen „Baltyl“ 10:6. 

Am Sonntag kämpfte die Boxmannſchaft des Kruſche⸗ 
ender in Gdingen gegen die dortige Baltyk und ſiegte im 
Verhältnis 10:6. Dieſer Ausgang des Kampfes iſt für 
Baltyk ein glücklicher, da diePabianicer in zwei Gewichts⸗ 
Hafen infolge höheren Gewichts der gegneriſchen Boxer 


benachteiligt wurden. Für dieſen Kampf zeigte die dor⸗ 
tige Einwoherſchaft ſtarkes Intereſſe. 

Das Revanchetreffen zwiſchen dieſen beiden Vereinen 
fo! am 17. Januar in Pabianice ſtattfinden. Am Vor⸗ 
tage ſollen die Gäſte in Lodz gegen eine Lodzer Mann⸗ 
ſchaft antreten. 


vom Mellterſchachtuenier in Vodz. 


Das im Lodzer Schachverein in der Petrikauer 74 
am 25. Dezember begonnene Schachturnier mit B 
gung von acht bekannten polniſchen Meiſtern hat inner⸗ 
halb der Schachspieler ſtarles Intereſſe wachgerufen. Die 
erſten drei Runden endeten für die Warſchauer recht 
fatal. In ausgezeichneter Form befinden ſich die Lodzer 
Appel und Regedzinſki, die beim augenblicklichen Stand 
die Führung innehaben und gemeinſam mit P. Frieo⸗ 
mann als die Favoriten des Turniers gelten. Von den 
Lodzern verſagten Kolſki, A. Friedmann und Szpiro, 
die eine gewiſſe Kriſe in ihrer Form durchmachen. Der 
chronologiſche Verlauf der erſten drei Runden war fol⸗ 
gender: Regedzinſki wehrt einen Angriff Najdorfs ab, 
der darauf in Zeitnot gerät und verliert, P. Friedmann 
gewinnt gegen ſeinen Namensvetter aus Lodz, Appel ge⸗ 
winnt gegen Szpiro und Kolſki — Gerſtenfeld trennen 
fi unentſchieden. In der zweiten Runde gewinnt 
Appel verdient über den beſten polniſchen Spieler P. 
Friedmann, desgleichen Najdorf gegen Kolfti und Yirge- 
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Darum werdet Leſer der 
Bibliothek des „Fortſchritt' 


Die Bibliothek des Deutſchen Kultur und Bildungs⸗ 
N vereins „Fortſchritt' iſt im Beſitze von weit 
| über 1000 Werken bekannter und geleſener Schrift⸗ 
ſteller, die durch Neuerſcheinungen laufend vervoll f 
| ftändigt werden. Die Anſprüche eines breiten 
Leſepublikums können im vollen Maße befriedigt 
werden. Die monatliche Leſegebühr beträgt 60 Gr 
Mitglieder des „Fortſchritt“, der DSA ß, der Ge⸗ 
werkſchaft und die Abonnenten der „Lodzer Volks⸗ 
zeitung“ zahlen nur 80 Groſchen. 0 


Die Bibliothek ift jeden Dienstag und Freitag 


von 6 bis 8 (Lodz. Volke 
Uhr abends Detritauerfte 109 tg.) geöffnet 


Die reiche Erbin. 


Roman von Regina Berthold 
(42. Jortſetzung) 


In ihren Augen hatte er nun, da er den Kultur⸗ 
menſchen angezogen ‚den Zauber verloren. Er war ein 
Mann wie andere auch, liebenswürdig, nicht beſonders 
geiſtreich, etwas ungelenk in ſeinen Manieren. Die 
Brücke von Seele zu Seele wollte ſich nicht ſchlagen laſſen 


Sie ſaßen in der Loge, Julia in der Mitte, zwiſchen 
dem Regierungsrat und Wilhelm Specht. Und während 
Julia ihren Gedanken nachhing, beobachtete ſie der alte 
Mann nachdenklich und beſorgt von der Seite. Er ſah, 
daß feine Nichte nicht glücklich war in der ſelbſtgewählten 
ſeltſamen Brautſchaft. Und er hörte ihren leiſen Seuf⸗ 

r. Inzwiſchen lauſchte Wilhelm Specht geſpannt den 
zorgängen auf der Bühne. Er gab ſich mit friſchen, un⸗ 
verdorbenen Sinnen den ihm noch fo neuen Genäffen 
hin. Und da überkam ihn ein heißes Dankgefühl gegen 
das Mädchen, das ihn ſo ſelbſtlos aus ſeinen beſchränk⸗ 
ten Verhältniſſen herausgezogen, ihm geiſtige Bildung, 
geiſtige Höhe erſchloſſen hatte. Er ſchaute ſeitwärts nach 
Julia hin; die Blicke der beiden jungen Menſchen begeg⸗ 
neten ſich. Da neigte er ſich zu ihr und flüſterte: 


„Wie danke ich Ihnen für alles, was Sie für mich 
getan!“ 


Julia lächelte. Ein warmes Leuchten trat in ihren 
Blick, ein faſt mütterliches Empfinden. Sie fühlte es, 
daß ſie ein gutes Werk getan, indem ſie dieſem ſehr de⸗ 
gabten Menſchen den Weg zur Höhe geebnet. Wenn noch 
ein Jahr vorüber fein würde, hatte ſie ihn wohl auch io 


Na $nieg i 100 Pamigtaj, te strdj narciarski 


i odziez sportowa nabedziesz korzystnie tylko 


w Lödzkim Przemysle Konfekcyjnym 
Srödmiejska 16 tel. 174-64 


ieee 


dzinſti gegen Szpiro und Gerſtenfeld — A. Friedmann 
ſpielen remis In der dritten Runde remiſiett Rege⸗ 
dzinſki mit P. Friedmann, Appel gewinnt gegen A. 
Friedmann und der jüngſte Lodzer Meiſter Gerſtenfeld 
gewinnt gegen Najdorf. Die Partie Szpiro — Kolfki 
mußte unterbrochen werden. Der Stand nach 3 Runden 
lautet: Appel 3, Regedzinſki 2,5, Gerſtenfeld 2, P. Frieb⸗ 
mann 1,5. 


Nadio⸗ Programm 
Mittwoch, den 80. Dezember 1986. 
Watſchau⸗Lodz. . 


6.33 Oymnaſtik 735 und 18 Schallpl. 15 40 Melo⸗ 
dien aus dem Zigeunerbaron 16.25 Orcheſterkonzert 
17.15 Soliſtenkozert 18 10 Sport 18.20 Schallpl. 21 
Chopinkonzert 22.40 Tanzmuſik. 

Königswuſterhauſen. . 

6 Schallpl. 12 Konzert 14 Allerlei 15.15 Deutſche 
Volkslieder 15 40 Hildegard Edmann ſingt 1550 
Klaviermuſik 19 Guten Abend, lieber Hörer 2.10 
Kleine bunte Muſik 20.45 Stunde der fungen Nation 
21.15 Märſche der Luftwaffe. 

Breslau. a 

12 Konzert 14 Allerlei 17 Konzert 19 Worte und 
Lieder um die Frau 20.15 Stunde der jungen Nation 
Wien. 

12 Konzert 16.05 Bayreuther Aufnahmen 1936 16 50 
Querſchnitt durch das öſterreichiſche Muſikſchaſfen der 
Gegenwart 20 „Die Erlöſung“ geiſtliche Trilogie 22 35 
Konzert. 5 


Anterhaltungsmuſik aus Budapeſt urd Berlin. 
Am heutigen Tage übernimmt der polniſche Rund: 
funk zwei Konzerte von Unterhaltungsmuſik aus dem 
Auslande: um 21 Uhr ungariſche Salonmuſik und Zigen⸗ 
nermelodien aus Budapeſt und um 22 Uhr ein Konzert 
aus Berlin, beſtehend aus einem reichhaltigen Programm 
guter Unterhaltungsmuſik. Beide Uebertragungen 
dürften alle Liebhaber der leichten Muſik zufriedenſtellen. 


Sonate von Beeſhoven. 

Die fünfte Folge aus dem Zyklus „Geigenſonaten 
von Beethoven“, die heute um 17.25 Uhr gegeben wird, 
umfaßt die Sonate F Dur op. 24. Dieſe Sonate ſtammt 
aus dem Jahre 1800, aus der erſten Schaffenszeit des 
Komponiſten. In ihr findet man noch Merkmale ſeiner 
Lehrmeiſter Mozart und Haydn. Ausführende ſind die 
Künſtler Janina Wyſocka⸗Ochlewſta (Klavier) und Ta⸗ 
deusz Ochſewſki (Violine). f Pe 


Geſundheit, Glück und Woflergeihm! 5 
Unter dieſem Titel ſendet der polniſche Rundfunk 
einen Monolog, der einer gewiſſen Satire nicht entbehrt. 
Obiger Wunſch wird heute nur zuoft ausgeſprochen, ohne 


war ihr Werk, denn hätte ſie ſich nicht ſeiner angenom⸗ 
men, ſo ſäße er noch als Forſtgehilfe dort oben in fei- 
nem Häuſel am Walde. 

Und wieder ſah fie im Geiſte die ſchneeumwobene 
Einſamkeit, ſah ſich ſelbſt mit ihrem liebeshungrigen Her 
en, mit ihrem Sinn, der nach Natur und nach Natür⸗ 
lichkeit verlangte, neben dem jungen, blühenden Men⸗ 
ſchen „der ſelbſt wie ein Stück urwüchſiger Natur war, 
über die Schneefelder gleiten, und ihr wurde das Herz 
warm bei dieſer Erinnerung. Nein, fie fühlte es, dieſer 
Menſch war all der Opfer wert, war rein, unangelränkelt 
von der Fäulnis moderner Kultur. 


Sie beſchloß, allen Mahnungen ihrer inneren 
Stimme zum Trotz, das, was fie begonnen, auch unent⸗ 
wegt bis zum Ende zu führen. Und wenn es auch leine 
große Leidenſchaft war, die ſie beide verband, es würde 
ſich ſchon mit ihm leben laſſen! Daß für eine Ehe noch 
andere Gefühle in Betracht kamen als Dankbarkeit don 
der einen und ein ſaſt mütterliches Freundſchaſtsge ühl 
von der anderen Seite, bedachte fie freilich nicht, und die 
leiſe nagende Sehnſucht nach dem Maler Konrad Ahlen⸗ 
dorf unterdrückte fie trotzig. 


* 
* 


In dieſer Nacht hatte Wilhelm Specht einen ſonder⸗ 
baren Traum. In großer, weiter Einſamkeit ſah er ein 
Mädchen ſitzen, ganz von Roſen umgeben; auch in ihrem 
Schoß lagen Roſen, nur Roſen. Er konnte ihr Geſich: 
nicht erlennen, darum trat er näher in quälendem Zwei⸗ 
ſel ‚ob es Julia ſei. Da erkannte er Hedwig Peters, un⸗ 
endlich lieblich anzuſchauen. Sie hielt die Augen vo 
ſenkt, hatte Tränen auf den Wangen. Er wollte ihre 
nd fallen, aber er vermochte keinen Laut von ſich en 
geben. Und ihm war traurig ums Herz, daß er ſie nicht 

erwachte ax. 


* 


weit, daß er irei feine Fähigleiten entwickeln konnte. Er | tröften konnte, Darüber ö 


Bollägeikung — Dienstag, den 29. Dezemder W ee. 
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daß ſich der Sprecher darüber Rechenſchaft ablegt, was et 
damit ausdrückt. Das Leben iſt im Vergleich zu der alten 
guten Zeit eben leichtfertig und oberflächlich geworden 
und es würde gut tun, das zu hören, was uns heute um 
17.50 Uhr Teodor Miaskowfſki jagen wird. 


Preisausſchreiben bis zum 15. Januar. 

Im Zuſammenang mit dem Preisausſchreiben für 

die neuen Rundfunkhöret ſei hier nochmals darauf hinge⸗ 
wieſen, daß diejenigen neuen Rundfunkhörer, die ſich bis 
zum 15. Januar regiſtrieren laſſen, am Preisausſchreiben 
„Warum ich Rundfunkhörer wurde“ teilnehmen können. 
Für die beſten 100 Antworten ſind wertvolle Preiſe in 
Geſtalt von Radioapparaten, Fahrräder, Kriſtalle, Bü⸗ 
geleiſen, Pathephone, Lederwaren, Füllfederhalter, Bücher 
uſw. vorgeſehen. Die Arbeiten für das Preisausſchreiben 
ſind bis zum 15. Januar an den Lodzer Sender, Rad⸗ 
wanſka 70, im verſchloſſenen Umſchlag mit den Anſchriſt 
„na konkurs radiowy“ zu ſenden. a 


* 


Der Lodzer Rundfunk beſcherte arme Kinder. 


Das Perſonal des Lodzer Senders veranftaltete ig 
der Vollsſchule Nr. 1 in der Sterlingſtraße eine Weih⸗ 
nachtsbeſcherung für 100 arme Lodzer Kinder. Jedes 
Kind bekam zwei Päckchen, die warme Wäſche und Bekkei⸗ 
dungsſtücke ſowie Süßigleiten enthielten. Der Verlauf 
der Beſcherung wurde vom Lodzer Sender durchgegeben 
RL TE TEEN ET 


deutſche Sozlaliſtiſche Arbeitspartei Polens 


Sitzung des Bezirksvorſtandes. 


Mittwoch, den 30. Dezember, um 7.30 Uhr abends 
Sitzung des Vezirksvorſtandes der DSA Mittelpolen 


Veranſtaltungen. 
Silveſterſeier in Ruda⸗Pabianicka. 


Die Verwaltung der Ortsgruppe Ruda⸗Pabianicla ; 


der DSA veranſtaltet am 31. Dezember von 8 Uhr 
abends ab eine Silveſterfeier für Parteigenoſſen und 
Freunde. Die Silveſterfeier findet im eigenen Lokale an 
der Gornaſtraße 36 ftatt. 


Gemiſchter Chor „Fortſchritt“. 


Montag, den 4. Januar 1937, 


findet um 8 Uhr 


abends eine außerordentliche Mitgliederverſammlung des 


gemiſchtenchors „Fortſchritt“ ſtatt. Unbedingt erſcheinen! 


8 | 

Nur 10 Groſchen täglich 

loſtet die „Lodzer Volkszeitung“ im Monatdabonnement, 
75 Groſchen wöchentlich und 3 Zloty monatlich. 

Die „Lodzer Volkszeitung“ iſt damit die billigfte deutſche 


Tageszeitung Polens. Dabei iſt ſie aktuell und vielſeitig 
und berichtet über alles, was in der Welt Nennenswertes 
geſchehen iſt. Dieſer niedrige Preis ermöglicht jedem, Leſe N 


der „Lodzer Volkszeitung“ zu werden. 


darum in jedes Heim die „Voltszeitung“ 


Dun eee. 
Es ärgerte ihn, daß ſich dieſes Mädchen ſogar in ſei⸗ 


nen Träumen zwiſchen ihn und Julia ſchob. Er zwang 


ſich, an die andere zu denken, konnte es aber nicht der⸗ 
hindern, daß ihn die traurige Stimmung noch den gas 
zen Tag in ihrem Bann hielt. 


* * 


Als Julia mit dem Regierungsrat aus der Oper 
heimfuhr, ſuchte dieſer das Geſpräch auf das Thema zu 
lenken, das ihn unausgeſetzt beſchäftigte und ihm Sorgen 
bereitete — Julias Beziehungen 8 Wilhelm Specht. Es 
beſtand ſeit kurzem ein innig⸗vertrautes Verhältnis zwi⸗ 
ſchen Onlel und Nichte. Der alte Herr, nun all der 
quälenden Sorgen ledig, hegte eine herzliche Dankbar⸗ 
keit gegen feine Helferin. Und Julia hatte das weiche, 
zu weiche Gemüt bei ihm erkannt und ſchäßen ge.ernt, 
und des Mannes vereinſamte Seele hatte ſich ihr willig 
erſchloſſen. Auch ſeinem Sohn war er durch die Ereig⸗ 
niſſe innerlich näher getreten, ja, es begann ein ſchönes 
Band des Verſtehens ſich um dieſe drei Menſchen zu 
ſchlingen, die nur durch Leichtſinn und Ichſucht fremd au⸗ 
einander vorübergegangen waren. 


„Liebes Kind“, begann der alte Herr, deſſen Haar 
in letzter Zeit ſtark ergraut war. „Laß dir raten! Seht, 
wo mich der Vorwurf der Ichſucht nicht mehr treffen 
kann, da doch Egon verlobt iſt, wirſt du mir wohl giau⸗ 
ben, daß nur der Gedanke an dein Glück mich reden läßt 
und ich nur in Sorgen um deine Zukunft ſage, was zu 
ſagen ich für meine Pflicht halte.“ 


Julia ſtreichelte liebreich ſeine Hand 


„Das weiß ich von dir, lleber Onkel“, fagte fie. „as 
haſt bu mir mit⸗utellen?“ Andy; 
Sortfepung folgt. 
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: verſand tet x 
Rot’einite54 Unſere Brundfäße: Niedrige Dreife, hohe Gualitätsware 8 Ba nr a tan 


„IN 


{ PRIY WIDZEN 725 AAL 


Zramsufahrt und auborlommenbe Bedienung haben uns tauſende von Kunden zugeführt mit der USER. 
mit Nummer Mir Sie, w. D d w. Herr, erbindlichen Beſuch unferer 
— 10 und 16 en ne l Br Säle: U unferer Grundſätze zu überzeugen Inſormatianen am Platze. 


Gegründet im Jahre 1891 


fetanpitfürHaustiere] 
Mag. Vet. H. Warrikoff 


KOPERNIKA 22 Tel. 172-07 


gur ere und chirurg. Krankheiten 
upſungen von Hunden u. Pferden 
Art des und Pferdeſchur 
Hundsbüder 
Trimmen drahthaariger Hunde 
Hrlberhler, Nieten von Hufſpalten 
Empfang im Ambulatorium 
von 8— 1 und von 8-6) 
Mitglieder des Tier ſchutzvereins 
zal len ermäßigte reifen 
. 


Als Neufahrsgeſchen 


geben wir bei 6 Poſtkarten ein Porträt zu 


Photo⸗Atelier L. BIELSKI 


Zgierska 24, Tel. 184-60, ‚Napiörkowskiego 39 


Pelz e A. 6. Winnik 


früher BROMBERG 
Lodz, Piotrkowska 31 
Front, 1. Stock, Tel. 105-84 
Wolle, Hälelgarn, ee n amd 
MON TRICOT, Lodz, Traugutta 2 


Neueſte Modelle. — Billigste Preiſe. — Koſtenloſe 
Belehrung und Beratung 


—— 
— 
mm 


Kauft aus 1. Quelle 
Kinder⸗Manen 
Melall⸗ Beten 
Motrahen gepolnert 
und auf Federn „Natent“ 


Weinnmaihinen \ 
eillaner. 


„DOBROPOL” 


* Tel. 15990 


Hund 


(Dogge) verlaufen. Hört 
auf den Ruf Tiras “. Ab ⸗ 
zugeben gegen Belohnung 
bei Karl Wolf, Zelazna⸗ 
Straße Nr 18 

10 31. mo- 


adio l 2. 


neueſten Modelle für 

1937. Sofortige Zum 
ſtellung. Telephonanruf 
Nr. 244.32. 


„Kennen 


Der Radio⸗Kauf 


it Vertrauens 


Mittel gegen Tuber⸗ 


Mentopinol- -Glob tuloſe, Aſthma und 


Atmungeleiden, „niverfal“ heilt Aheumatiemus und 

allerlei Nervenleiden, „Hebrolſa“ gegen Flechten 

Gtzem und Star, Bobo⸗Glob, Sireupulver für Kinder 

8 das Laboratorium bei der Apothele 
r. Phar. St. Trawkowſtt, 1, Lodz. „ Brzezinſka 585 56 


Seiden⸗ u. Trilolwäſche 


ſowie Strümpfe aller Firmen zu Fabrikpreiſen 
empfiehlt das neu eröffnete Fabriflager von 


W. KORZENIEW SKA, Lodz, Petrikauer 136 
Chriſtliche Firma. 


Heilanftalt 


Petrilauer 294 


bei ber Halteſtelle der Pabianicer Zufuhrbahn 
Telephon 122:89 
Spesialäcate und zahnürztliches 
Kabinett 
Unalyfen, Krankenbeſuche in der Stadt 
Tätig von 11 Uhr vormittags bis 8 Uhr abends 


Koniultation 3 Zloty 


Ein bralliſches 
Veihnachisgeſchenk 


Metro 


eee 2 


Unfer großer Feiertagsfilm! 


Auch Sie werden beſtimmt 
zufrieden ſein, wenn Sie ein 


Zentrale: 


0 e! F PIOTRKOWSKA 50 
Tel. 152.02 


Brunnenbau: | 
UnternehmenKARL ALBRECHT 


Kdt, Zeglarska 5 (an der Agierfta 114) Tel. 238-46 
übernimmt alle in das Brunnen 
baufach ſchlagenden Arbeiten, wie: 
Anlage neuer Brunnen. Flach: und 2 
bobeungen, Reparaturen an Hand» un 
a ya Tre ſow. La emen geben 
lid Schnell Billig 


Möb . komplett Einrichtungen 
2 ſowie Einzelmöbel empfiehlt 


zu mäßigen Preiſen die Möbeltiſchlerei 
2 KRAFT LIMANOWSKIEGO45 
. TELEFHON 24347 
Antematenbillarde fters auf Lager 
nn 


Heilanstalt f 
mil Händiaen Beiten für Kranke auf 
Ohren⸗, Naſen⸗, Nachen⸗ 

und Lungen⸗Leiden 
Peiritauer 67 Tel. 127⸗81 
i Von 9—2 und 4—8 nimmt Dr Z. RAKOWSKI 


Viſeten nach der Stad! an. Daſelbſt Roentgen⸗ 
2 labinett für ſämtliche Durchleuchtung u. Aufnahmen 


— — 


Fü illfeder 


[ # 


Am 1. Jmuar, um 6 Uhe 


Zum Ichtermal 


Maeke 
Dr. be 8 


von That au 


Singfolel in 3 Akten 
von Heinrich Strecker 


„„Lieber reich- N 
— aber glücklich! 
Schwank mit Muſik in 3 Alten | f 


| Karten von 75 Gr. bis 3 Zl. im Vorverlauf bei 
3. Reſtel, Petrikauer 103 


Philips, Elektrit, Telefunken, Six N., Standard, Urin 71 


gegen die günſtigſte Zahlungs bedingungen bei dem feit 15 Jahren beſtehenden grötten Nadlonnternehmen kaufen 


Filiale: 
ZGIERSKA 9 
Tel. 184.95 


BRACIALAS 


Reichhaltiges Lager in Glühbirnen, Kronleuchter, e e a in den neueſten Modellen. 


Möbel 
Speiſe immer- Schlafßim⸗ 
mer» Einrichtungen, neu⸗ 
zeitige Kabinetts, Ottoma⸗ 


nen, Beit⸗Sofa, Stühle, 
ovale Tiſche ſolider Aus⸗ 
führung zu herabgeſetzten 
Preiſen empfiehlt das Mö⸗ 
bellager 
KALINS KI 
er Nr. A7 
die Firma iſt auf der diesſähr'gen 
Sewerbeauni elung in Lodz mit 


der filbernen Medaille prämtlert 
worien 


NL 


künmnmnumenneneemen 


Auf Naten 
Anzüge, Paletots 
kurze u. lange Pelze, 

Flche empfiehlt 

'KONFEKGJA LUDIWA 

Plac Wolnosci Nr. 7 
im Torwege, rechts 

Unmunmemmmummmmmm 


Ren often 5 Male in Lodz! 


up! u. Flap a Die liebe Familie 


THEATER- VEREIN 


im n ‚Sängerhaus’ > 


Karten von 1—4 Zloty im 


"JjerzyMil 


Am 3. Januar, um 6 Uhr 


van Aınold u. Bach 
Malk: Walter Kolle 


— EEEEREEEREERREREREEUREPTEHUOLTUULUURURT,, ] 7 
Vorverkauf bei 
J. Reſtel, Petrikauer 103 


3 
rt 


Zambur Planjenextraft beſeitigt die ſchleche⸗ 

Verdauung und renuliert den Maget 

Antizemor Kräuterextrakt ein Mittel gegen Hen 

mörrhoiden, Bulbor Giob gegen Kopfſchmer zm 

Krem Bobo für Kinder empfiehlt das Laboratoriudz 

bei der Apotbeke Dr. Phar. St. Trawkowſtt, Long 
Brzezinſka 56. 


>, 
Theater- u, Kinoprogramm. ng 
Städt schesTheater: Heute 7.50 Uhr abends ; 


Friedrich der Große 


Casino: Mein Stern (Shirley Tempie) 
Corso: l. Zirkus auf dem Dampfer 

II. Drei gute Aeffchen 

III. Buster Keaton 


Europa Unter fremder Flagge 


Grand Kino: Barbara Radziwillew 

Metro u. Adtla: „Die liebe Familie! 
und Flap 

Mira&t: Die Rose 

Pal ce Es wird besser werden 

Predui sue: Ada, das schickt sich nicht 
Rlalto: Wenn das Herz spricht 

Rakleta: Die ee N 


mit Flip 


Lödz, Piotr- 
kowska 73 , 


rößte Auswhl in güllfedern: beriiienener Fahrlkate 
Billigſte Preiſo —————— 


_Piligkte le Preiſe 


4 Adria 


Glöwna 1 
Rr 


— 
= 


Sleuklewicza 40 Tel. 141,22 


Zur erſten Vorführung alle Plätze zu 54 Gr 
Anf. d. Vorführungen wochentags 4 Uhr nehm 
Sonnabende, Sonne u. Feiertags um 12 Uhr 


Die „Loder Volkszenung“ erfcheint täglich 
Ebsanementsprets. Monatlich mit Zuſtellung 


Elisabeth Barczewska 


Franre'szek Bre dn ewiez 
in dem Meiſterfilm nach der Erzählung von 
Helene Muiszel 


Anzelgendreiſe Die eben 
ene Daus | tm Ze; 


Heute und folgende Tone 


Die Ausjäßige 


da den übrigen Rollen: Cwiklinske, Wysocka, Lindorf, Stepowski, Wegrzyn, Grabowsk! 


neipaltene Millimeterzeile 18 Gr 
die dreinelpaltene. Witllimeterzeile 60 Dr zu 


und durch die aft Zloto A—, wöchentlich Zlorg —. 70 uche 60 — Stellenangebote 25 Tirszent Na 
Ausland: monatlich Zloyg 4 . Jloto 72 a eg im Ten br 
Ginmlnummes 10 Areſchen Seuntaas 35 Meojchen 8 Nen 50 


Bee | 


Verlagsgefelihant „Volkepreſſe“ m. b. G. 
Fee für en pc 5 0 8 nr 
uptſchrifeleiter: Ing Em € 
ben eebaltionellen Indalt: Die 9 0. 
8 Bode Vetrifaner 101. 


e So 


